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Der Krieg.
^ie Tagesberichte der Heeresleitung.

4 ° ßes Kauptquarlier,  17 . chkt. mittags.
I^tey- Zirügge und Wende ist reichliches Kriegs-
IlhJ , " öeutet worden. Unter anderem eine große
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Mt,^ Infanteriegewehre mit Munition und 200
«Uchte Lokomotiven.

französischen Kriegsschauplatz sind wesentliche
. stse nicht zu melden.
.si, Gouvernement Snwalki haöen stch die Wüsten
ktl**®cn  ^ aöC  verhalten . Z>ie Zahl der bei
$(j( ln̂ eingeöracöten Gefangenen hat stch auf 4000

Ebenso sind noch einige Geschütze genommen
»tj ' 5He Kämpfe öei und südlitü Warschau dauern

1̂ ^ oß eZ Hauptquartier,  18 . Okt. (Amtlich.)
" ^  westlichen Kriegsschauplatz ist der gestrige Tag
^ ^ ^ kinen ruhig verlaufen. Die Lage ist unver-

östlichen Kriegsschauplatz sind unsere Truppen
^8md von Lyck im Vorgehen. Der Kampf süd-
" ŝchau dauert an.

Die Kämpfe um Npern
' p en h a g e n , 18. Okt. (Wolfmeldung.) Die

ödende " meldet: Seit Donnerstag steht ein
. e ^"er Kampf in der Umgegend von Apern, wo

Hüof■ en  Abteilungen von Antwerpen mit großer
l>iĵ auf den äußersten linken Flügel der Franzosen
W, ' Um eine Verbindung zwischen dem deutschen
l|j (p Flügel in Belgien und dem deutschen rechten
\ ^ Frankreich herzustellen. Die Anstrengungen
!̂ ? ^ her erfolglos. Sie werden mit unverminderter

. fortgesetzt. Gleichzeitig griff ein starkes gemischtes
Korps die englische und französische Besatzung

k j ’^de und die französischen Marinesoldaten an,
-kr yj*  Aückzug der Belgier nach Dünkirchen deckten.
w Sang des Kampfes ist nicht bekannt; doch wird

!tẑ ^ 9laubt, daß die Verbündeten ihre Stellungen
Der nächste größere Kampf wird bei

erwartet.
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3He Sünden der Wüter.
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uuerngeschichte aus dem Taunus von Fritz Ritzel.
Fortsetzung.)

jSii jJ * bn mir Red un Antwort gcwe, daß ich waaß,
"'U?" unterbrach der Bursche den Gedankcngang des

^ w- ‘ „Ich fron dich noch emol, reut's dich, was du
.. ..Kröche hast?"
st »yz ^ nn's urich aach nit reue tat — aus der Geschieht
AtnprĴ tttt kann nix wcr'n !" erwiderte das Mädchen mit
“t »otv Ö0enen  Augen. ,.Mcin Vatter leid's absolut nit!
i! --Tn " er des klipp un klar gesagt!""

hinncr dein Vatter versteckst du dich uff aamol-il ^ X V
A Vatter, von dem du mir des letzte Mol gesagt
.st»inx- )h" um de klaane Finger wickele könnst? Bei
.l lo e schlecht Numero hawe! Kannst du mir dann
IA Atens saĝ was er eigentlich gcge mich Hot? Ich
V ^ "it, daß bei:

'-Dir
k '.'Di,

riit
daß dein Vatter mir was Schlechtes noochsage

awer deim Vatter!" erwiderte Lottchen kurz.
? so Vmter?" fuhr der Bursche auf. „Mcim Vatter,

i»‘
der in seim

Do möcht ich»va, » un geehrt dostcht wie nur aaner
NbDrf} war.er Muck was znlaad getan Hot?--
WDotter  selbst — der waaß jo am beste, was er

, ^ rsL °isse Hot!"
! l» öoi( U"i taumelte der Bursche zurück. Ganz offen wurde
j st. ließ.^ uer Schuld seines Vaters gesprochen, und die das
j lk ê sic "Um darüber im Zweifel, daß diese Schuld es war,
I z?Ae>ikbn̂̂ nnlaßte, sich von ihm loszusagcn. Wäre cs wirk-
! st' v°r ^ ß cs einen dunklen Punkt ini Leben deS Vaters
! kl dtzn e'n ihm niemals Kenntnis geworden war — daß
> ^ tmütszustand des Vaters seine Ursache in Gc-
I ? hatte? Wie eine unheimliche, sein Herz einpresscnde

^och der Zweifel in dem Burschen empor; nnt allen

Vernichtung eines englischen Kreuzers.
Berlin,  17 . Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Aus

London wird amtlich gemeldet: Am 16. Oktober wurde
der englische Kreuzer „Hawke" in der nördlichen Nordsee
durch den Torpedoschuß eines Unterseebootes zunr Sinken
gebracht. 1 Offizier und 49 Mann wurden gerettet und
nach Aberdeen gebracht; etwa 350 Mann werden vermißt.
Zu gleicher Zeit wurde der Kreuzer „Theseus" angegriffen,
aber ohne Erfolg. Wie uns von amtlicher Seite mit¬
geteilt wird, liegt eine Bestätigung der Nachricht deuscher-
seits noch nicht vor.

Der geschützte Kreuzer„Hawke" war ein älteres Schiff
(1891 vom Stapel gelaufen) von 7820 Tonnen Wasserver¬
drängung und 19,5 Knoten Geschwindigkeit. Seine Be¬
satzung betrug 550 Mann . Der Vorgang beweist, daß
England auch seine ältesten Kästen wieder in Dienst ge¬
stellt hat. (Wiederholt.)

Mailand,  17 . Oktbr. Der „Corriere della Sera"
erhält aus Petersburg folgende Nachricht: Mit dem
Kreuzer „Pallada ", der von einem deutschen Untersee¬
boote in den Grund gebohrt wurde, sanken 566 Mann.
Von der ganzen Besatzung blieben nur 7 Matrosen und
ein Mechaniker, die sich an Bord befanden, am Leben.
Die deutschen Unterseeboote griffen heldenmütig eine
ganze russische Kreuzerdivision an. Das Schiff sank mit
großer Schnelligkeit. Techniker behaupten, der Kreuzer
sei von vielen Torpedobooten getroffen, da ein einziges
die „Pallada " nicht hätte in den Grund bohren können.

Aus Antwerpen
Rotterdam,  17 . Oktbr. Der „Nieuwe Rotter-

damsche Courant " meldet aus Roosendaal : Die deutschen
Behörden forderten von der Stadt Antwerpen den voll¬
ständigen Unterhalt der 16 000 Mann starken Garnison.
Die Vorschrift, daß die Türen bewohnter Häuser nachts
geöffnet bleiben müssen, wurde rückgängig gemacht. In
Antwerpen sind mehrere Restaurants eröffnet worden,
in denen deutsche Offiziere verkehren. Die Preise der
Lebensmittel sind noch niedrig.

Der Feldzug im Oste«.
Wien,  17 . Oktbr. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart : 16. Oktober mittags : Die Kämpfe an
unserer ganzen Front von Stary -Sambro bis zur San-
mündung dauerten auch gestern an. In der Marmaros-
gegend nahmen die den Feind verfolgenden eigenen Ab¬
teilungen Raho in Besitz. Im Tale der schwarzen
Bystrzyca ziehen sich die Russen, von unseren Truppen
bet Resailowa geschlagen, gegen Zieiona zurück.

Der stellvertr. Chef des Generalstabs,
v. H ö f e r , Generalmajor.

Kräften suchte er sich gegen die Annahme zu wehren, daß dem
Vater etwas Lichtscheues vorgeworfen werden könne und doch
mußte er sich sagen, daß das unbegreifliche Wesen des Vaters
einen Grund haben müsse. Aber— hier richtete sich der junge
Mann empor— auf dunkle Andeutungen hin konnte und wollte
er nicht an dem Vater zweifeln, vielmehr mußte er sich unter
allen Umständen durch eine offene Frage an den Verdächtigen
Gewißheit verschaffen, und das so bald als möglich! Gewiß
hing die Anwesenheit des Naz in dem Richterschen Hause mit
der Verdächtigungzusammen. Der hatte in seiner Wut über
seine Entlassung dem Adam Richter Gott weiß was ins Ohr
geblasen und dieser glaubte cs sofort und ließ seinem alten Hasse
gegen den Vater freien Lauf. Bei diesem Gedanken befestigte
sich in dem Burschen immer mehr die Ueberzcuguug, daß cs
sich nur um üble Nachrede handle. Der Vater mußte sich frei
fühlen, sonst hätte er den alten Knecht, der wahrscheinlich irgend
etwas aus dem Leben des Vaters wußte und diesem eine Schuld
bcimaß, doch gestern abend zurückgehalten, um sich seines
Schweigens zu versichern. Mochte dem aber sein wie ihm
wolle—• hier, das fühlte Gottfried, hatte er nichts mehr zu
hoffen und wollte er nichts mehr hoffen. Und wäre seine
Neigung zu dem schönen Mädchen, das dort mit trotzigem Ge¬
sichte am Tische lehnte, noch tiefer gewesen, — von diesem
Mädchen, das ihn ohne langes Besinnen nur auf eine Ver¬
leumdung hin preisgab, mußte er scheiden- das war er sich
und dem Vater schuldig. In blitzschneller Gcdankenfolge dies
erwägend, knüpfte der Bursche an die letzten Worte Lotichens
an und sagte erregt: „Lug un Trug is es, was Ihr mcim
Vatter nachsagt— nix wie Lug un Trug! Ich frag mein
Vatter un bring's heraus, was er je im Lewe Unrechts getan
hawe soll, un dann weh dem, der die bös Noochred uffgebrocht
hot! Mit uns zwaa aber is es aus — aus for immer! E
Mädche, was so schnell bei der Hand is, mich trotz allem was
cs verspräche hot uff die Seit zu schmeiße, nur uff schlecht Ge¬
schwätzt hin — dem geb ich kaa gute Wort! Unserem Herr¬
gott dank ich, daß er mich vor dir bewahrt hot!"

In Obernngarn.
Budapest,  16 . Oktbr. (Ctr. Frkst.) In der Nähe

der ungarischen Grenze ist es vorgestern und gestern bei
Raho, wo sich die zurückziehenden Russen, etwa vier¬
tausend Manu mit Geschützen, verschanzt hatten, zu
einem Zusammenstoß mit unseren Truppen gekommen.
Die Russen wurden neuerdings geschlagen und flüchteten,
unterwegs alles zerstörend, gegen die Grenze.
Verzweifelte Stimmung in Warschau . Russische

Euttäuschung.
Wien,  16 . Oktbr. (Ctr. Frkst.) Der „Korrespon¬

denz Rundschau" wird über Krakau die Stimmung in
Warschau als geradezu verzweifelt geschildert. Die Un¬
sicherheit der Stadt nimmt in erschreckendemMaße zu.
Es herrscht Mangel an Lebensmitteln und Kohlen.
Der Gouverneur warnt in Anschlägen die Bevölkerung
vor Wiederholung von Unzufriedenheitskundgebungen.

Portugal.
Bordeaux,  16 . Oktbr. (Ctr. Frkst.) Nach einer

Meldung der „Agence Havre" kündigte ein heute Abend
angekommenes Telegramm aus Lissabon an, daß Eng¬
land die bewaffnete Hilfe Portugals im Kriege gefordert
habe. Die Portugiesische Regierung sei der Aufforderung
gefolgt, werde aber das Parlament einberufen, das
ohne weiteres die Teilnahme Portugals am Kriege
billigen werde. In Lissabon und anderen Städten
habe diese Nachricht große Begeisterung hervorgerufen.

Späte Erkenntnis.
Konstantinopel.  17 . Oktbr. (Ctr . Bln .) Das

heute eingetroffene Hauptblatt Südrußlands „Odeßka
Listow" wirft England in bitteren Ausdrücken die Schuld
am Falle Antwerpens vor. England habe Belgien
keine ausgiebige Hilfe geleistet. Die Engländer wollten,
daß andere die Kastanien für sie aus dem Feuer holen,
damit sie sich selbst nicht die Hände verbrennen.

Englands Bedrängnis tu Indien.
Konstantinopel,  17 . Oktbr. (Etr . Bln .) Nach

zuverlässigen Informationen passierten am 7. Oktober
drei aktive englische Bataillone von Malta den Suezkanal
auf dem Wege nach Indien . Die Tatsache deutet darauf
hin, daß in Indien die Bedrängnis der Engländer zunimmt.

Ein russisch-türkischer Zusammenstoß.
Berlin,  17 . Oktbr. (Ctr . Bln .) Aus Sofia wird

der „Voss. Ztz ." berichtet: Meldungen aus Varna be¬
sagen, daß gestern Vormittag dort ein starker Kanonen¬
donner aus der Richtung Constanza hörbar war ; auch
heute vernahm man den Donner großer Kanonen von
der Seeseite her. Mann vermutet, daß es zu Zusammen-

Damit stürmte der Bursche, ohne noch einen Blick auf die
erschrocken Dastehende zu werfen, nach der Türe und schlug die¬
selbe schincttcrnd hinter sich zu.

Eine Weile stand Lottchcn Richter betroffen. So hatte sie
sich die Lösung nicht gedacht. Auf Bitten und Beteuerungen
war sic gefaßt getvescn und hatte schon ein Behagen darin ge¬
funden, sich diesen Bitten und Beteuerungen gegenüber recht
lange ablehnend zu verhalten und dann — — — ? Hatte
sic denn wirklich den festen Entschluß gehabt, mit Gottfried ent-
gnltig zu brechen? Wenn auch ihr wetterwendisches Herz sich
einem anderen— dem Mathcs zugcncigt hatte, so empfand
sie doch bei dem Gedanken, daß mit Gottfried Gerlach jetzt
alles vorüber sei, wieder jenes eigentümliche schmerzliche Gefühl,
gerade als wäre ihrem zukünftigen Leben das Wertvollste ge-
nomnien. Hatte sie recht getan? Unwillkürlich murmelte sie
vor sich hin: „Der is korz angcbunne— aber des muß mer
ihm lossc: er is en Mann!"

4.
Das Gestäudnis.

In stürmischer Erregung, ohne seiner Base, die ihm
im Hausflur entgegengetreten war, Gehör zu schenken,
hatte Gottfried Gerlach das Richtersche Haus verlassen
und war nach Hause geeilt, um sofort mit seinem Vater
Rücksprache zu nehmen. Er sah nicht die fröhlichen
Gesichter der sich bereits in Kirchweihstimmung befind¬
lichen, ihm begegnenden Dorfgenossen nnd achtete nicht
auf die Zurufe alter Bekannter; nur nach Hause drängte
es ihn, mit aus den ihn quälenden Zweifeln so rasch
wie möglich herauszukomrnen. Der Vater mußte ihm
unbedingt Rede stehen — das war er jetzt, nachdem
die Verleumdung sich offen hervorwagte, seinem Namen
schuldig; ec mußte ihm, dem Sohn , klar vor Augen
legen, was sich in der Vergangenheit begeben halte,
danrit er mit seiner ganzen Persönlichkeit für den alten
Mann eintreten konnte.

Als Gottfried das väterliche Haus erreicht hatte



stoßen zwischen russischen und türkischen Kriegsschiffen
gekommen ist.

Von unserem Sonder - Berichter st alter.

Deutsche Kriegsbriefe.
Von Paul Schwede r.

(Unberecht. Nachdr. verb.) Kaiserliches Hauptquartier
Von St . Privat nach Sedan.

(Schluß .)
Auf der Weitersahrt kamen wir dann durch Longuyon,

dem schönen Städtchen im industriereichen Tal der Chiers,
von dessen fast völliger Zerstörung ich schon früher be¬
richtet habe . Aber auch hier blüht bereits neues Leben
aus den Ruinen , denn die Eisenbahnverbindung nach
Longrvy -Luxernburg ist seit Mitte September wieder her-
gestellt und so kann Bauholz und Eisen aus dem neu¬
tralen Ländchen bezogen und der Anfang zur Erneuerung
der Stadt gemacht werden . In naher Zukunft wird die
Stadt dann sogar ein wichtiger Punkt für unsere Eisen¬
bahner werden , denn hier kreuzen sich die Linien nach
Luxemburg und Metz. — Nun geht es mit voller Kraft
Montmedy zu, wo unsere braven Württemberaer zur Zeit
meines ersten Hierseins hausten und ihre Pioniers und
unsere Eisenbahntruppen wichtige Aufgaben zu erfüllen
hatten . Auf der ganzen Strecke sind die Bauern mit
der etwas sehr verspäteten Einbringung der noch brauch¬
baren Erntereste beschäftigt und deutsche Landsturmleute
sind ihnen dabei behilflich. Denn auch wir müssen
furagieren und ersparen beim Kaufe hier Zeit und Geld.
Am Spätnachmittage kommen wir nach Bazeilles , wo
1870 von der das Dorf verteidigenden französischen
Marineinfanterie der letzte Schuß gegen die heran¬
stürmenden Bayern abgeseüert wurde . Mit der „äoimero
Cartouche “, die auf einem Gemälde des berühmten fran¬
zösischen Schlachtenmalers Alphonse de Neuville in dem
damals allein stehengebliebenen Dorswirtshaus verewigt
ist, brach das Napoleonische Kaisertum zusammen , denn
am nächsten Tage begannen die Kapitulationsverhand-
lungen von Sedan , die uns die ganze französische Armee
mit 39 Generalen , 236 Stabsoffizieren , 2600 Subaltern-
osfizieren und 83000 Mann mit sämtlichen Waffen , Ge¬
schützen usw . in die Hände lieferte, — dazu den Kaiser
selbst. Welch eine Wendung durch Gottes Fügung !, so
ist man heute noch versucht auszurufen , wenn man durch
das historische Gelände dieser großen Tage wandert . —
Wir besichtigen zunächst das Bayerndenkmal im Dorfe,
das außerdem ein schönes Monument für die gefallenen
Franzosen und Dorfbewohner enthält , welch' letztere in
den Kämpfen von Sedan zum großen Teil als Franc-
tireurs tätig gewesen sind , dann geht es hinüber nach
Sedan selbst, das heute eine wohlhabende , behäbige
Provinzstadt am Fuße der hier sanft ansteigenden Vor¬
höhen des Ardennenwaldes mit etwa 20000 Einwohnern ist.
Wie nach der Übergabe Anno 1870 so halten auch heute
wieder deutsche Soldaten an den Toren der früher so
wichtigen Grenzfestung (nach Belgien hin) Wacht Zu
Füßen des Broncestandbildes von Marschall Turenne,
der hier in Sedan geboren wurde , ruhen sich deutsche
Landsturmleute von dem schweren Dienst des sonnigen
Herbsttages aus , und vor dem „Hotel de ville " spazieren
ebenfalls deutsche Landsturmmänner als Wachtposten
auf und ab . Zwischen den Bewohnern und den vielfach
schon ganz grauen Leuten unserer Truppe herrscht an¬
scheinend. das beste Einvernehmen . Die Geschäfte sind
fast sämtlich geöffnet und überall sieht man die Feld¬
grauen Lebensmittel und kleine Bedürfnisse für den Tag
einkaufen . Aber während in Sedan kein einziges Haus
zerstört ist, sieht es in dem unmittelbar vor seinen Toren
nach Westen zu gelegenen Dorfe Donchery schlimm genug
aus . Hier sind die Brücken über die Maas zerstört
worden , und es hat ein heftiger Kampf zwischen den
über Sedan hinaus vocdringenden deutschen und den
französischen Truppen in den heißen Augusttagen dieses
Jahres stattgefunden . Dabei ist der Ort in Brand ge¬
raten und fast zu Dreivierteile n zerstört worden . Nur

und sich in die Wohnstube begeben wollte , wo er den
Vater vermutete , begannen eben die Glocken zu läuten
und Lisbeth schritt mit dem Gebetbuch in der Hand
durch den Hausflur . Das schwarze Kleid, welches die
Schwester trug , ließ die Blässe ihres Gesichtes so recht
hervortreten , so daß Gottfried trotz seiner Aufregung
im Innersten erschrak. Was hatte Lisbeth ? War sie
krank ? Man kannte ja das frühere lustige, lebensfrohe
Mädchen gar nicht mehr.

Besorgt ergriff der Bursche die Hand der Schwester,
zog sie in das Zimmer zurück, aus welchem sie gekom¬
men war und fragte herzlich:

„Lisbeth , was is mit dir vorgange ? Fehlt dir
was ? Du wichst mir jo angst und bang , so blaß siehst
du aus ! Willst du dann nit emol den Doktor sroge?"

„Mir kann kaan Doktor helfe!" erwiderte das Mäd¬
chen leise. „Bei mir sitzt's dodrin " — sie preßte die
Hände gegen die Brust — „un läßt mich nir zur Ruh
komme ! Un seit gestern owend bringt die Angst mich
um : Ich Hab alles gehört — von mcim Fenster aus,
Gottfried — was werd 's jetzt gewe? Wenn der Naz
hingeht un verzählt — — " sie stockte.

„Wenn der Naz hingeht und verzählt ?" forschte der
Bruder und eine unheimliche Angst schnürte ihm das
Herz zusammen . „Was kann dann de Naz verzähle?
Du werft doch int glaawe , daß unserm Vatter etwas
vorzuwerfe ist?"

„Ich will 's nit glaawe — ich wehr mich mit alllr
Gewalt dagege — aber Gottfried " — die Sprechende
senkte ihre Stimme zürn Flüstern — „es muß was
vor Zeite passiert sein, was dem Vatter des Gewisse
drückt! Un seitdem ich des waaß , seitdem is es mit
meiner Ruh vorbei — seitdem bohrl 's und wühlt 's in
mir , un die Angst vor dem Unglück, das zu jeder Stand
über uns komme kann , bringt mich bald um ! Gott

das kleine Schlößchen Bellevue , in dessen Räumen Graf
Molkte und der französische General Wimpffen am Abend
des 1. September 1870 mit den Kapitulationsverhand¬
lungen begannen , die dann am 2. vormittags mit der
Unterzeichnung des Übergabeprotokolls endeten , ist un¬
versehrt geblieben. Später fand dann bekanntlich in
demselben Schlosse eine Begegnung zwischen König Wil¬
helm 1. und Napoleon statt , nach welcher sich der ge¬
stürzte Kaiser unter preußischer Eskorte über Belgien
nack Wilhelmsböhe begab . Und ich muß in diesem
Augenblick an den Tag zurückdenken, da wir Kriegs¬
berichterstatter Kassel passierten und Wilhelmshöhe zu
uns herübergrüßte . Und noch ein anderes Bild stellt
sich vor mein geistiges Auge : das jenes kleinen Häus¬
chens in Donchery , vor dem ein toter Schimmel und ein
umgestürzter Gartenstuhl die Stützen für die Bank bil¬
deten, auf der der alte Kaiser, Bismarck und Moltke die
Kapitulationsverhandlungen besprachen. Langsam ist
hinter den Ardennen di- Sonne untergegangen , und aus
den Wiesen, die mit dem Blut der Kämpfer nicht nur
von 1870 sondern auch von 1914 gedüngt sind, steigen
weiße Nebelschwaden auf , während in der Ferne der
Kanonendonner von Verdun langsam verhallt . Wann
und wo wird in diesem Kriege die Entscheidung fallen,
die vor 44 Jahren hier aus dem dritten Kaiserreich die
Republik machte, mit der wir nun in heißer Fehde liegen?

Paul Sch weder,  Kriegsberichterstatter.

Me Mmung gegen Mitsui).
(Schluß .)

Enklmrd uttv Rutzland.
Im achte n Bericht, ebenfalls vom Juni 1914 , heißt

es : Von einer Stelle , die üch die alten Sympathien für
Deutschlano bewahrt hat , ist mir mit der Bitte um
strengste Geheimhaltung die beigefügte Aufzeichnung über
eine Konferenz zugegangen , die am 25. Mai beim Chef
des russischen Marinestabes stattgefunden hat und in der
die Grundlagen für Verhandlungen über das russisch¬
englische Marineabkommen festgestellt worden sind. Vis
zu welchem Ergebnis die Verhandlungen bis jetzt geführt
haben , wußte mein Gewährsmann noch nicht, er äußerte
aber sehr ernste Besorgnisse über die Förderung , die der
russische Nationalismus erfahren werden , wenn das Ab¬
kommen tatsächlich zustande komme. Sei man des Mit¬
gehens Englands erst gewiß, so würden bie_ bekannten
panslawistischeu Hetzer nicht zögern, die erste sich bietende
Gelegenheit zu benutzen, um es zum Kriege zu bringen.
Auch Sasonow treibe zusehends mehr in das Fahrwasser
der russischen Kriegspartei.

Die Anlage ist datiert : St . Petersburg , 13./26 . Mai
1914 und besagt u . a . : Die geplante Marinekonvention
soll die Beziehungen zwischen den russischen und engli¬
schen Streitkräften zur See in allen Einzelheiten regeln.
Die beiden Marinestäbe sollen sich außerdem regelmäßig
gegenseitig Mitteilung machen über die Flotten dritter
Mächte und über ihre eigenen Flotten . Nach dem Vor¬
bild der französisch-russischen Militärkonvention soll auch
zwischen dem russischen und englischen Marinestab ein
regelmäßiger Meinungsaustausch herbeigesührt werden.
Das russische Marineabkommen mit England soll gleich
dem französisch-russischen Marineabkommen vorher ver¬
einbarte , aber getrennte Aktionen der russischen und eng¬
lischen Kriegsmarine ins Auge fassen. Mit Bezug auf
die maritimen Operationen im Gebiete des Schwarzen
Meeres und der Nordsee, wie mit Bezug auf den vor¬
aussichtlichen Seekampf im Mittelmeer muß Rußland
bestrebt sein, von England Kompensationen dafür zu er¬
halten , daß es einen Teil der deutschen Flotte auf die
rufsische abzieht . Iw Gebiet des Bosporus und der
Dardanellen sollen zeitweilige Unternehmungen in den
Meerengen als strategische Operationen Rußlands im
Kriegsfall ins Auge gefaßt werden . Die russischen In¬
teressen in der Ostsee verlangen , daß England einen mög¬
lichst großen Teil der deutschen Flotte in d-r Nordsee
festhält . Dadurch würde die erdrückende Übermacht der
deutschen Flotte gegenüber der russischen aufgehoben und

sei Dank , daß ich mir amol gege dich des Herz aus¬
schütte kann — wärst du doch erst Widder ganz öehaam !"

„Awer Lisbeth , was waaßt du dann ?" fragte Gott¬
fried ängstlich.

„Der Naz is dem Vatter sein böser Geist gewese
un is es noch! E Johr kann 's her sein, da Hab ich
gehört , wie der Vatter dem Naz Vorwürf gemacht Hot
wege sestn lüderliche Lewe. Schon damals Hot der Vatter
den Naz fortschicke wolle , un dv Hot der Naz uffbegehrt
un Hot gesagt, wenn er aus dem Haus müßt , dann
tüt er kaa Blatt inehr vors Maul nemme un tät de
Leut etwas verzähl ?, daß sie d:e Händ überm Kopp zu-
sammeschlage täte ! Un der Vatter war ruhig dozu,
Gottfried ! ' Er hot den Kerl nit zum Haus hinaus-
geschmisse, wie sich's doch gehört hält ! Beweist des nit,
daß er sich ferchte muß ?"

„Aber Lisbeth — setz dir doch so kaa Gedanke in
de Kopp !" tröstete Gottfried . „Es wird schon nit so
schlimm sein ! Eben war ich uff dem Weg , de Vatter
ganz offe zu sroge, warum er sich vor dem Naz zu
ferchte Hot! Geh du nur ganz ruhig in dei Kerch —
wenn du widder kimmst, dann wisse wir , woran wir
sinn ! Ich ruh nit eher, als bis mir de Vatter Red
un Antwort steht !"

Und ohne sich von der Schwester zurückhalten zu
lassen, schritt er rasch durch den Flur und öffnete die
nach der großen Wohnstube führende Tür.

Verwimdert richtete der alte Gerlach , der lesend am
Fenster saß, den Kopf von dem Zeitungsblatt empor,
als Gottfried mit einer so augenscheinlichen Hast in das
Zimmer trat . Auf dem Gesicht des Alten lag etwas
wie Abwehr gegen die verursachte Störung und mit
mahnendem Ton fragte er:

„No , Gortfried , bist du nit in der Kerch? Ich maan
es hätt doch schon zusammegeläut ?"

vielleicht eine russische Landung in Ponnner ejn«n
werden . Hierbei könnte die englische Regleru v ^ bei
wesentlichen Dienst leisten, wenn sie vor ,weienlucyen .^ nen, : reyren, wenn pr V
Krieasoperationen eine so große Zahl von Ha tu|p
in die baltischen Häfen schickte, daß der Mang ^ ßaäf
schen Transportschiffen ausgeglichen wird . ^ « i
im Mittelmeer anbetrifft , so ist es für SKup
wichtig, daß dort ein sicheres Übergewicht ve ÜMjchell
der Entente gegenüber der österreichischen uno Ml-
Flotte hergestellt wird , sonst würden Angriffe
reichischen Flotte im Schwarzen Meer mogUa) ^ 1#
für Rußland ein gefährlicher Schlag * aI ' oghl ^
müßte daher durch die Belastung der nonge o
Schiffen im Mitielmeer das Übergewicht de-̂ ^ ßj{
der Ententemächte mindestens solange sich ^ \o '^
Entwicklung der russischen Marine noch nich wst f
geschritten ist, um die Lösung dieser Aufga
übernehmen . Russische Schiffe müßten um 0 .
Englands als Basis im östlichen Mittelmee
schen Häfen benutzen dürfen , ebenso wie e» schaff. '
sche Mllitärkonvention der russischen Ma " . Hiife»
sich im westlichen Mittelmeer in den frauzoi ! >
zu basieren . , . , Gelegt

Der neunte  Bericht vom Juli 1914  laut - ^
lich meiner heutigen Unterhaltung mit Sas ®
sich das Gespräch auch dem Besuch Polucaff -̂
Minister hob die in friedfertigem Ton gewE hM
spräche hervor . Ich konnte nicht umhin , T’ rtiqen®
aufmerksam zu machen, daß nicht die bei b
legmhnten ausgetauschten Toaste , sondern ' higilNgk
knüpften Preßkommentare den Stoff zu Den auCf)btf
geliefert hätten . Derartige Kommentare ^ v
mal nicht ausgeblieben , wobei sogar die

■

mal nrcyr aasgemiemn , ^
einem angeblichen Abschluß einer russisch-engi. ] . .« pn-r
konvention verbreitet worden sei. _ »oi# 11„ti
Satz auf und meinte unwillig , eine 11
existiere nur „in der Idee des Berliner 4.ag
im Mond ".

Der zehnte
Abschrift des Schreibens

Bericht vom Juli 1914 ^1 ^ lU(ji'
nbens , das der Adjutant M

ryen enropsurpen am 25 . Juli von
Äroßsürsten richtete und das nach Anstch . cvult_ iu  feit dem

eine
J

’W  murr oes « cyreivens, ous nee s(ilf,a au v
dien Großfürsten am 25 . Juli von Pe ^ rs | MM.
Vroßsürsten richtete und das nach Anstch .
erstatters erweist, daß man schon seit dem
Rußland zum Kriege entschlossen gewesen
tigsten Sätze des Schreibens lauten : In -P“ I ,
große Unordnungen unter den Arbeitern ; I
derbar zusammen mit der Anwesenheit
bei uns und mit dem österreichischenj-
Serbien . Gestern hörte ich von dem serv ! U WUst,
agenten General Guiche, er habe gehört, prcj, ff >
an den Arbeiterunruhen nicht unschmo u
kommt aber alles rasch zu normalen Verhalwl > ,,l
es scheint, daß , von den Franzosen Jtf  A
Regierung aufgehört hat , vor den Deutschen ,ft?
Es war längst Zeit . Das Ultimatum ~j ietl  ein !I'!Lf
verhörter Frechheit , wie alle hiesigen EAerrats^unerhörter Frechheit, wie aue Qtciigetio - • -foto » - a,

sagen. Gestern war eine Sitzung des Ml ,
Kriegsminister hat sehr energisch gesproche ^ 0 ™jti
laß Rußland zum Kriege bereit sei, un ivUw,M>
Minister haben sich voll angeschlossen- Kaiser

' «eiste ein Bericht an
c Bericht ist an demselben
Die Mitteilung in dem --

iwuiuiix », i; uuui vun « ' S H " " . »alp - ! pe>
mtsprechendem Geiste ein Bericht an ^ Abends»
Mellt und dieser Bericht ist an demsel
tätigt worden . Die Mitteilung in v ^ .
Invaliden ", daß die Regierung aufwersta : veM4e
ung der österreichisch-serbischen Zusawm . f fan n,
et denen Rußland nickt aleickaültig blei>enen Rußland nicht gleichgültig blei >

>on allen Zeitungen mit sehr , günstige - f „
lachgedruckt. Wir alle sind überzeugt , off Uj
llasputine Rußland verhindern werden, ! , i!1U
rfüllen . Deutschland , das Österreich vor,ck ^,jr
atschlossen, sich mit uns zu messen, 1 ^
lotte ausbauen und die Balkanstaaten ^h^
licht vom Kriege erholt . Auch nur muffe
ns Gesicht sehen und nicht unserm » ops^ ^ J t,
nährend des Balkankrieges , ars Kokowz leichl̂ff,tzel
Sörse dachte. Damals aber wäre der s
oeien. da der Balkanbund voll bewast ^ '

die Ker̂ /
,M

^Du warst bei' Richters?"' fragte der „,as
ail einer gewissen Spannung im 4.on. « .^ c
u dann dort gehört?" ..pd

„Vatter," erwiderte der junge Man sicĥ ltit
-chritte näher, „ich muß e offê Wor M

„Mir steht nit de Kopp denooch, w Aört ^
ie, nood) dem , was ich ewe b̂ei Ricĥ laNgî st

)er Naz is gesterii owend stracks zu
ot dort sch eins etwas über eich verzay - Jb
eile unr eiern gute Name gebracht ff - ^her '■%  ich
at sich do druff hin von mir
)r vielmehr de Bettel vor die $ uj3 3 ^ § (3$
it leide kann , daß euch, nrei'm Batte - w
vochg-red werd , was ich nit gluow ^ tivorl' hM
>in. was es will ! Gebt niir Red und „r, was es wrui iseor nur wy  ^

es , was der Naz von eich wisse w>̂ - un ffff-l
lr den nixnützige Kerl nit schon vorst^
aus hinausgejagt ? Loßt mich klar ' gffst , stch
?s Maul stoppe kann , der eich un ^ iuic
ur mit eure Wörtche andippt — Ist '
-s schuldig!" Aede deS

Der Alte hatte ruhig der erregteni janöl1
igehört und nickte, als dieser öeer ' .,
un 'Kopfe. Dann sagte er : kilNtw'.̂ flieffst'

„Ich Hab mir 's gedocht, daß es ^ dck
eht des Richters Adam ähnlich ' ^ ^ rs■ p
enn 's gilt , mir etwas arizuhänge r » qc
az grad recht komme ! Was ihm ^ A
nzählt , mogs wohr sein oder uroa ^ rt!
mte, des glaabt ihm der Adam W Z P-nN -ff.« "4
rs sich selbst noch allerlei dezu ! u
ehre, kann nit vor aller Welt sag
ohr , was über mich gered werd-

(Fortsetzung folgt -)



k̂ >̂eb man Straßendemonstrationen auseinander,
Vi? . das elende Österreich gerichtet waren . Jetzt

t°.e man ebensolche Demonstrationen freudig be-
.-Überhaupt wollen wir hoffen, daß das Regiment

tzL "ge (nach Art Kokowzows) und gewisser Schreier
Linker vorüber ist. Der Krieg ist ein Gewitter;
j. °uch Katastrophen kommen , es wäre immer besser,

Master unerträglichen Schwüle zu verharren.

* »WMeii Weiter im Sentielnaer"
>!A ?°ch immer allerlei Erzählungen um , dre mit
Scheit im vollsten Widerspruche stehen. Denen
tkn!r  sei nochmals festgestellt: Mit den belgischen

*}?? murden seinerzeit etwa 20 Geistliche einge-
H»«w ^ tlich Mitglieder der Missionshäuser der
' ^ stellschaft zur Christianisierung der Südsee-

von Aerschot und Löwen in Belgien . In diese
^Häuser hatten die Belgier gegen den Protest der

Militär gelegt. So kam es , daß beim Ein-
Deutschen aus ' diesen Missionshäusern geschossen
Die Missionare nahmen indessen nicht im

il,J," daran teil — verschiedene von ihnen sind,
\ Cl bemerkt, Söhne aus kerndeutschen Familie —
fcr "ahmen sich der Verwundeten , Deutschen wie

und pflegten sie aufopfernd . Bei der Be-
g, ei  Gegend war zu eingehenden Untersuchungen

;3}  und ' Gelegenheit ; deshalb wurden die Mis-
LAltchen mit den übrigen Militär - und Zivil-
y " Zusammen in einen Transportzug gesteckt und
tzIeren Feststellung ihres Falles nach der Senne
°, " born gebracht. Ihr langes schwarzes Priester-
^ °8te natürlich Aussehen, und schon während des

*

JÜloL
>' a« namrucy AUsseyen, unv su-ou wutjimu ue»
W&S hatten sie viel Spott und Hohn zu erdulden,

der in vielen Blättern erschienenen Schauer¬
en sie für Verbrecher bielt , wie die belgischen

" Geistlichen sozusagen ausnahmslos geschildert
1 Sennelager selbst hörten die Beschimpfungen
W * "Uf, dort aber kamen sie von den belgischen
VÄenen selbst, die ihr „antiklerikales " Mütchen
>sg wehrlosen Ordensleuten kühlen wollten . Als
Httî "ekommando davon Kenntnis erhielt , gab es
t ^ utärische Drillichanzüge , um sie weniger auf-
xiy " Machen — es war damals recht warmes

,j. "ud diese Kleidung ausreichend . Es ist völl¬
ig "Nwahr, wenn ein märkisches Blatt neulich be-
1,5 die Geistlichen hätten „Gefängniskleidung"

Die letztere hat nur eine Rotte aus alleriet
WJ *' Meist Engländern , an , die für je 30 Pfund
' ^ von der britischen Militärverwaltung gedungen

?mer den deutschen Nordseeinseln liegende Minen
r e", aber in der Nähe von Borkum entdeckt und

'»ik? ^ enne geschafft wurden . Es sind lauter Zucht-
Abschaum der Menschheit. Zur besseren

»tz Machung hat man ihnen auch das Haar undMoJ “Ulyung yat man rynen auu ) uu» .yum . um
Jitbtpf auf der einen Hälfte des Kopses glatt geschoren
'» Bande — etwa 120 Mann — die im Lager
FoyTrigen Gefangenen streng abgesondert wirb,
’>!L " die belgischen Geistlichen absolut nichts gemein.
( ^ ^ mchttng gegen letztere nahm ihren Fortgang,

" in Münster vor das Kriegsgericht gestellt
v ° gemeldet, sämtlich sreigesprochrn, überdies wurde
i nMedenen besondere Anerkennung dafür ausge-

8
hedenen besondere Anerkennung dafür ausge

sie sich der deutschen Verwundeten hilfreich
hatten . Zu ihrem eigenen Schutze sind

im Priesterseminar zu Münster , wo dre
sie Haltung so wenig Verdacht gegen sie hegt,
in De Dienste, z. B . als Dolmetscher , in deutschem

Feindesland in Anspruch nimmt . Inzwischen
h .einzelne  katholische Geistliche zur Senne bezw.% bjDster vor das Kriegsgericht gebracht worden,
»x ^ er ŝ d sie noch sämtlich freigesprochen, keine%7 "rteilung ist erfolgt . — In einem altkatholrschen

Dud kürzlich zu lesen, Mannschaften der Ge-
b̂ Dche seien in „Priesterkleidern " — Gewänder

""wen Ordensleute sind gemeint — gesehen wor-
i das sei im Interesse der Senneverwaltung

,">̂ 7 Als die genannten Ordensleute ihre Ge-
!%th den preußischen Drillichanzügen vertauschen,

öftere, da man in dem betr . Lager über kern
' ü verschlikßbares Lokal verfügte , in das Gebäude

stM°Mmandos gebracht. Etz trat plötzlich Regen
"uf Posten stehenden Soldaten hatten keine

V ""b so haben deren zweimal , um sich vor dem
schützen, Priestergewänder statt des Mantels

\ {Q Mißbrauch oder Verspottung des geistlrchen
Mar nicht im mindesten beabsichtigr.

Berlin,  17 . Oktober.
— Aus der jetzt erschienen Tagesordnung für die

Sitzung des preußischenAbgeordnetenhauses am22 .Oktober
ist ersichtlich, daß diese ganze Tagung nur 2 Stunden,
von 2 bis 4 Uhr, dauern wird , und daß in dieser Zeit
die Vorlagen der Regierung in beiden Häusern genehmigt
sein werden . Es findet zunächst statt die erste, zweite
und dritte Berainng eines Gesetzentwurfes zur Abänderung
des Etats für 1914 . In dieser Abänderung des Etats
befinden fick die Notstandsbewilligungen , die sich auf
die Bekämpfudg der Arbeitslosigkeit und die Hilfe für
Ostpreußen beziehen. Der zweite Gegenstand ist eme
Notverordnung betreffend eine Vereinfachung des Ent¬
eignungsverfahrens zur Beschaffung von Arbeitsgelegen¬
beit und zur Beschäftigung von Kriegsgefangenen . Dann
folgt die einmalige Beratung des Antrags der Regierung
auf Vertagung des Landtags bis zum Februar . Dieser
um 2 Uhr beginnenden Sitzung folgt dann , nachdem
inzwischen das Herrenhaus die Gesetzentwürfe auch ge-
nehmigt hat , eine gemeinschaftliche Sitzung beider Häuser,
in welcher die Vertagung des Landtags ausgesprochen
wird . (Ctr . Bln .) t ^ E

— Kaiser Franz Josef hat dem General der Infanterie
v . Beselec das Großkreuz des Leopoldordens mit der
Kriegsdekoration verliehen . . . .

— Kontreadmiral Eckermann ist zum Vizeadmiral
befördert worden . Den Charakter als Vizeadmiral erhielten
die Kontreadwirale v. Holleben und Jacobsch.

Males.
Weilburg»  19 . Oktober.

* Für das 18. Armeekorps sind 2 Paketdepots einge¬
richtet worden und zwar in Frankfurt (Main ) und in
Darmstadt . In der Zeit vom 19. bis 26. Oktober ist
daher im allgemeinen auf den Paketen für die hessischen
Truppenteile des 18. Armeekorps in der Aufschrift „Paket¬
depot Darmstadt ", für die preußischen Truppenteile des
18. Armeekorps „Paketdepot Frankfurtmam " anzugeben.
Über näheres geben die Ortspostanstalten Auskunft.

ff Dem Leutnant der Reserve GerichtsassessorJohlen
Hierselbst (J .-R . 116) wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

si Das Eiserne Kreuz erhielten : Reg .-Baumeister
Otto Waldschmrdt aus Wetzlar , Hauptmann und Batterre-
Chef im 2. Garde -Feldart .-Reg . — Feldwebel Schneider
aus Wetzlar bei der Mosch. Gew .-Komp . 3. Garde -Regt.m cvuu _ Gerichtssekretär Krauß aus Eh ringshausen,
Unteroffizier im Res.-Jnf .-Regt . Nr . 81. - Feldwebel
Karl Steinbeck aus Wetzlar beim Jnf .-Regt . Nr . 87. —
Unteroffizier Ströhmann aus Ehringshausen beim Res.-
Jnf -Req . Nr . 81 . — Reservist Th . Pfaff aus Herborn
beim Res.-Jnf .-Regt . Nr . 81. — Karl Schönborn aus
Sinn , Radfahrer der 8. Komp , im Jnf .-Regt . Nr . 116.
— Gerichtsaktuar Fritz Becker (früher in Wetzlar) Unter¬
offizier d. R . beim Jnf .-Regt . 87. ,

epd . Religiöser Mumpitz.  Daß sich m dieser
Zeit, in der jedes deutsche Nervensystem aufs äußerste
aesp'annt ist, auch Zeichen religiösen Aberglaubens zeigen,
ist nicht verwunderlich , ja fast zu verstehen. Aber reli¬
giöser Mumpitz ist es , wenn gerade jetzt wieder der Um
suo der K e t t e n b r i e f e einsetzt, der schon zu Friedens¬
zeiten ' üppig grassiert har . Der Inhalt solchen Briefes
lautet : Ein altes Gebet : „Ach. Jesus Christus , wir bitten
dich, segne das Menschengeschlecht, hilf alles Böse zu ver¬
meiden und gewähre auch uns , in aller Friedlich .e?t zu
leben. Dieses alte evangelische Gebet erhielt ich zur
Weiteraabe . Jeder , der es bekommt , soll es neun -tage
hinereinander täglich einem anderen Menschen schicken,
ohne Unterschrift. Zur Weiterschickung muß dasselbe
immer wieder neu geschrieben werden . Die Kette darf
nicht unterbrochen werden . Es geht die Sage von ^lesem
Gebet , daß wer es nicht weitergib !, kein Glück mehr hat.
Wer es weitergibt , soll am 9. Tage eine große Freude
erleben und von allem Schweren erlöst sein." So oder
ähnlich der Wortlaut . — Wir haben das Vertrauen zu
der gesunden religiösen Art unseres Volkes, daß es mit
diesen religiösen Unfug bald fertig werden wird . _

* (Amtlich .) Vor der Übersendung von Zündhölzern
und gefüllten Taschenfeuerzeugen in Paketen an die
Feldtruppen wird dringend gewarnt , da mehrmals durch
Selbstentzündung Schaden entstarlden ist.

(Nachdruck verboten.)

tönte Zeit—Für Robe Zeit.
- ^ ^ 20 . Oktober 1870.

Oktober war der alte Thiers von seiner
;'le ,Qn die europäischen Höfe zurückgckehrt. Leine

wie vorauszusehen gewesen, kemen Erfolg
gehabt ; weder in Petersburg , noch rn

Ä ß " och in Florenz und in Wien war man ge-
7k . " nsthafte Intervention , auf keinen Fall eme
TO ir( zugunsten Frankreichs zu unternehmen.
iNw der erste gewesen, jder sich stick dem
ä,baß  Frankreich schließlich doch in eine Gebiets-l! 'Mo yuuumuj -

willigen müssen, überhaupt verlraut
begann . Nur England ließ nach Berlin den

^kDckchen Rat gelangen , doch nicht eher zum
ly an nt  von Paris zu schteiten. als bis alle
yEDrZueden zu gelangen , erschöpft seien. An
Ä ;» ?0. M O6« , an J .m au« J »«»

k ote sm1̂ und Schlettstadt stattfanden, begaben sich
jÖ. yyMister von Bayern, Württemberg und Baden
Lfoides®einer Konferenz in das Hauptquartier zu\ t  Es war dies der erste Schritt zu dem

Einigung Deutschlands.

MmiMes.
(!) W e i l m ü n st e r , 19. Ott . Am 17. d. Mts.

begingen die Eheleule Gerbercibesitzer Wilhelm Dienst
und Frau Margarethe geh. Völpel ihr silberne Hochzeit.

* Berlin,  17 . Oki. Das Unterseeboot, das den
russischen Kreuzer zum Sinken brachte, ist „11 26 ". Wie
die „Danziger Neusten Nachrichten" melden , hat du Be¬
satzung für diese wackre Heldentat das Eiserne Kreuz
erhalten . ^

* Würzburg,  17 . 01t . Das Eiserne Kreuz Ir
und 2r Klasse würde dem kommandierenden General
des 2. bayrischen Armeekorps v. Martmi verliehen.

* Berlin,  17 . Okt. Generaloberst v. Hindenburg
ist der „Deutschen Tageszeitung " zufolge zu seinem 67 . Ge¬
burtstag von nicht weniger als 25 deutschen Gemeinden
z.um Ehre nbürger ernannt worden. __

Letzte Mita
Werkln , 18. Hkl . (Amtlich.) Am 17. chktoöer

nachmittags gerieten unsere Aorpedoöoote 8 115, S 117,
S 118, S 119 unweit der Holländischen Küste in Kampf
mit dem englischen Kreuzer „Andaunted " und vier eng¬
lischen Zerstörern. Wach amtlichen englischen Wachrichteu
wurden die deutschen Korpedoöoote zum Sinken gekracht
und von ihrer Wesahung 31 Mann in Hngland gelandet.

Berlin,  19 . Ott . (Ctr . Bln .) Zum Seegefecht
an der holländischen Küste erhält die Telegraphen -Uuron

folgendes Telegramm ihres Spezialkorrespondenten in
London vom !9. Oktober : Die englische Admiralität gibt
bekannt : An der holländischen Küste wurden vier deutsche
Torpedoboote von dem leichten englischen Kreuzer „Un-
daunted " und vier Torpedobooten überrascht und nach
heftigem Kampf zum Sinken gebracht. Die „Undaunted ",
ein Schwesterschiff der „Arethusa ", ist einer der modern¬
sten englischen Kreuzer von 3700 Tonnen und erst kürz¬
lich in Dienst gestellt worden . Die englischen Torpedo¬
boote sind gleichfalls erst kürzlich in Dienst gestellt worden.

London,  19 . Okt. (Ctr. Bln .) Die englische Admiralität
meldet weiter offiziell: Von den vier unweit der holländischen
Käste zum Sinken gebrachten deutschen Torpedobooten wurden
31 Seeleute gerettet, von denen die meisten verwundet sind.
Die englischen Verluste belaufen sich ans 1 Offizier und 4
Matrosen.

Amsterdam,  19 . Okt. (Ctr . Bln .) „Nieuws van
dem Dag " gibt einen Bericht der Bemannung zweier
Fischdampfer wieder , die der Vernichtung der deutschen
Torpedoboote beiwohnten . In der Nordsee still liegend,
sahen sie um ff->4 Uhr nachmittags westlich ein Seegefecht.
Sie zählten 15 englische und deutsche Schiffe. Manche
waren so nahe , daß die Geschütze und die Bedienungs¬
mannschaften sichtbar waren . Die Granaten flogen all¬
seitig und gefährdeten die Holländer . Sie sahen ein
Schiff sinken und sahen auch verschiedene Unterseeboote
emportauchen und Wassersäulen emporschießen.

Berlin,  19 . Okt. Ein Stockholmer Blatt meldet
aus London : Die Deutschen haben ihre schwere Artillerie
gegen Belfort  transportiert . Die Belagerung der
Festung hat begonnen . (Ctr . Bln .)

Konstantinopcl,  19 . Okt. (Ctr. Bln ). Die 10000
bewaffneten Hindus, die von den englischen Behörden mit Ge¬
walt in die Armee eingereiht werden sollten, revoltierten in
Kalkutta. Es entspann sich ein heftiger Kampf, über dessen
Einzelheiten nähere Nachrichten noch nicht vorliegen. Doch
heißt cs, daß der Vizekönig in Kalkutta ermordet wurde.

Wien,  19 . Okt. (W . B . Nichtamtlich .) Die „Neue
Freie Presse" veröffentlicht Mitteilungen eines Portugiesen
in hervorragender Stellung , aus denen hervorgeht , daß
die Stimmung des portugiesischen Volkes durchweg fried¬
lich ist und daß nur der Wunsch nach Frieden in Portu¬
gal besteht. In Portugal würden die Deutschen sehr
geschätzt und geliebt. Die Behauptung , daß das portu¬
giesische Volk den Krieg gegen Deutschland herbeisehne
sei eine stark phantastische Erfindung.

Wien,  19 . Okt. (W . B . Nichtamtlich .) Dü Reichs¬
post " meldet aus Bukarrest : Unter dem Vorsitz des Kö¬
nigs Ferdinand fand eine Beratung des Kabinetts mit
Hinzuziehung aller Parteivorstände statt . Im Verlauf
der Besprechungen wurde die bisherige Haltung der Re¬
gierung ' gebilligt und festgestellt, daß keine Ursachen vor¬
liegen, die geeignet wären , eine Änderung der Haltung
Rumäniens zu bewirken. Zugleich wurde die Bildung
eines größeren Kabinetts auf weiter Grunde erwogen,
und in dieser Beziehung eine Übereinstimmung für den
Möqlichkeitsfall herbeigfführt.

Genf,  19 . Okt. (Ctr . Frkft .) Wie der Bürgermeister
Herriot von Lyon in den dortigen Blättern bekanntgibt,
sind die deutschen und österreichischen Pavillons der
internationalen Lyoner Städteausstellung von der Stadt¬
behörde beschlagnahmt worden . Die Ausstellungsgegen¬
stände sollen zum Besten der Stadt veräußert werden.

D Verlustliste n D
Nr . 61 u . 62 liegen auf.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 87.
Sermaize les Bains am 7., Mogneville am 8. und 9.,
Contrisson am 9. u . 10., Andernay am 10., Cernay am
15. und 17. und Ville-sur-Tourbe am 16., 18. und 19.

September 1914.
Unteroffizier Robert Ludwig aus Philippstein tot,

Philipp Stuvenrauch aus Gutenacker , Unterlahnkr . schwv.,
PH. Haber aus Würges tot , Will). Feeth aus Niederbiel
lv., Heinrich Horz aus Allendors verm ., Christ . Völker
aus Weyer schwerv., Gg . Schickt aus Obertiefenbach lv .,
Martin Zanz aus Arfurt lv ., Unteroffizier d. L. Georg
Bermiser aus Elz , lv., Karl Stroh aus Ahausen lv .,
Heinrich Kroh aus Wolfenhausen verni ., Gesr. Bernhard
Höhr aus Oberweyer lv ., Wilhelm Mandler aus Kirsch¬
hofen verm ., Unteroffizier Herm . Kurz aus Hasselbach lv.,
Heinrich Brendel aus Schupbach tot , Chr . Kramer aus
Schupbach lv ., Aibert Schmidt Ir aus Löhnberg verm .,
Joses Heß aus Würges verw ., Unterof . Willi Stückig aus
Limburg verm ., Vizefrldwebel Viktor v. Förster aus
Limburg verm ., W . Neumann aus Laubuseschbach verm .,
Friedr . Caspari aus Hirsckhausen lo., Jos . Jung Ir aus
Dehrn verm ., Joh . Chr . Wagner aus Probüach lv ., Otto
Müller aus Phiiippstein verm ., Julius Schönberger aus
Lahr verm ., Franz Jakobs aus Eschhofen verm , Wckh.
Hahn aus Dauborn verm ., Hch. Lehr aus Dehrn verm ..
Rudolf Reinhardt aus Dietenhausen lv ., Unteroffiz . Albert
Schneider aus Diez verm ., Hermann Jung von Ernst¬
hausen schwerv.

Infanterie -Regiment Nr . 87.
Scy am 30. 8), St . Jean am 3., Parguy vom 6. b. 8.,

Maurupt am 9. und Le Mvnteau am 10. 9.
August Krämer aus Falkenbach schwerv., Emil Eifert

aus Anspach verm.
Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 1l6.

Leutnant d. R . Willy Tod ! aus Wetzlar tot, ^ Unter-
vfftzier Louis Buhlmann aus Grävenwiesbach schwerv.

Infanterie -Regiment Nr . 160.
Souain am 19. 9.

Sanitüts -llnierosfizier Karl Laut aus Heckholzhausen
lv., Gefr . Rudolf Fischer aus Werlburg verw ., Unterof



Otto Rehm aus Wetzlar lv ., Unterof . Herm . Levita aus
Diez tot , Tambour Otto Wirbelauer aus Seelbach tot,
Unteroffizier Juchs aus Diez lv ., Heinrich Blumenthal
aus Oberbrechen tot , Gefr . Joh . Wilhelm Meuser aus
Oberrod tot , Unteroffizier Walter Lorenz aus Diez schwv.

Infanterie -Regiment Nr . 29.
Leutnant Mertens aus Weilburg fchwerv.

Infanterie -Regiment Nr . 53.
Gefr . d . R . Wilhelm Schnee aus Hasselbach verw.

Reserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 69.
Reservist Wilhelm Steuernagel aus Allendorf v «rm.

Reserve -Dragoner -Regiment Nr . 4.
Dragoner Rudolf Becker aus Wolfenhausen tot.

JLmmttenscMt ' me
empfiehlt

K. Zipper's KttchhandlungzG. m. d»H.
Billige , gute Nahrungsmettel werden jetzt in allen

Familien gesucht . Da sei auf die Mehlspeisen , Puddings
und Suppen hingewiesen , die einfach und billig von
Dr . Oetkers Puddingpulvern und Dr . Oetkers „Gustin"
hergestellt werden können . Der Gehalt an knochenbil¬
denden Salzen macht diese Oetker -Speisen zu einem
hochwertigen Nahrungsmittel für Jung und Alt , Ge¬
sunde und Kranke . Der Umstand , daß Gustin ein deut¬
sches Fabrikat ist , sollte die Hausfrauen schon aus
patriotischen Gründen bestimmen , stets Gustin statt
des englischen Fabrikates Mondamin zu verwenden.

Deutschland.
Seht den gewaltigen Aar , der jetzt unblutig u . friedsam
Tag ' und Jahre fich halb schlafend in Ruhe gewiegt.
Aber es greif ' ihn nur einer an und störe die Rast ihm:
Sterben will ich, wofern der sich nicht übel getan.
Nimmer istdies ja ein Schlaf , ausdemkein Erwachen esgäbe
Ost schon hat er , gereizt , auf aus der Ruh sich gerafft.
Und wenn kühn er vom Boden sich schwingt in die

offenen Lüfte,
Wehe , wie breitet er dann Schrecken und Furcht um

sich her ! Ulrich von Hutten.

Tagesordnung
an der am Donnerstag den 22 . Oktober , nachm . 5 Uhr,

im Rathause stattfindenden

ZtlidtvmrilUteii-Aiiliiig.
i.

3.

Wahl zweier Magistratsschöffen an Stelle der am
6 . November 1914 ausscheidenden Herren Brühl
und Reeh.
Beschlußfassung über die Annahme des Vermächt¬
nisses des verstorbenen Rentners Herrn August
Metzler hier.
Erhebung einer weiteren Umlage von 25 pCt . von
der veranlagten Staatseinkommensteuer zur Deckung
der Mindereinnahmen für 1914.
Anlage einer besonderen Begräbnisstätte für ver¬
storbene Kriegsteilnehmer.

5 . Beteiligung an der Zeichnung der Kriegsanleihe.
Geländeaustausch zwischen der Stadt und dem
Kaufmann Karl Rappe am Eingänge der Adolfs¬
straße.
Abschluß einer Versicherung für Kriegsteilnehmer.
Mitteilungen des Magistrats.

6.

7.
8.

WettrcaNsstHLeA für Dienstag , den 20 . Oktober.
Bewölkung langsam abnehmend und höchstens noch

vereinzelt unerhebliche Regenfälle , nachts ein wenig kälter.

Hffriltliihc öckWttlMlichiilig
betreffend die Musterung und Aushebung der

uuausgebildeteu Landsturmpflichtigeu.
Die Musterung und Aushebung der unausgebildeten

Landsturmpflichtigen finden zu den hierunter angegebenen
Zeiten durch die Kreis -Ersatz -Kommission statt . Sämt¬
liche Verpflichteten haben sich unweigerlich zu diesem Ter¬
min in sauberem Zustande und versehen mit den Papieren
über die von den Ersatzbehörden erhaltenen Entscheidungen
(Landsturmscheinen usw .) pünktlich zu stellen , widrigen¬
falls sie den gesetzlichen Strafen verfallen.

Die Musterung und Aushebung findet in Weilburg
inr Rathause statt.

Es haben sich zu stellen alle  Landsturmpflichtigeu , ;
welche in den 10 Jahren 1885 bis einschließlich 1894 j
geboren , weder dem Heere noch der Marine , auch nicht ?
der Ersatz -Reserve angehören und zwar zu folgenden j
Terminen:

1. Am Areitag, den 23. d. Mts ., vormittags 7 Ilhr
die Landsturmpflichtigen der Jahrgänge 1890 bis ein¬
schließlich 1894.

2. Am Samstag , den 24. d. Mts ., vormittags 7 Ahr
dis Landsturmpflichtigen der Jahrgänge 1886 bis ein¬
schließlich 1889.
Von der Gestellung im Musterungstermin sind befreit:

I. DiejenigenW hrpfUchtigen, welche wegen körperlicher
oder geistiger Gebrechen als dauernd urrtauglich
ausgemustert sind und sich hierüber durch Äus-
musterungsscheine auszuweisen vermögen.

II . Diejenigen Landsturmpflichtigen , welche von der zu¬
ständigen Ersatzkommission für die Dauer ihres
Aufenthalts außerhalb Europa ausdrücklich von der
Befolgung des Aufrufs entbunden sind.

III . Die zu einem geordneten und gesicherten Betrieb
der Eisenbahnen , der Post , der Telegraphie und
der militärischen Fabriken unbidingt notwendig fest-
cngestellten Beamten und ständigen Arbeiter , soweit
dieselben ihre Unabkömmlichkeitsbescheinigung bereits

der Ersatzkommission vorgelegt haben , oder im Ter¬
min durch ihren Bürgermeister vorlegen lassen.

IV . Gemütskranke , Blödsinnige , Krüppel , welche keine
Ausmusterungsscheine besitzen , sind vom persönlichen
Erscheinen zwar befreit , die Bürgermeister haben
aber über das tatsächliche Bestehen der erwähnten
Leiden im Musterungstermin amtliche Atteste vor¬
zulegen.

Nachbenannte , vom Aufruf betroffene Personen , haben
im Musterungstermin die hierunter vermerkten schrift¬
lichen Ausweise der Ersatzkommission vorzulegen:

1. Diejenigen , welche
a) mit Zuchthausstrafe bestraft bezw . verurteilt sind,
b) durch Straferkenntnis aus dem Heere und der

Mariae entfernt sind,
c) mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte bestraft

find , so lange sie unter der Wirkung der Ehren¬
strafe stehen,

haben Bescheinigung ihrer Bürgermeister über die er¬
littenen Bestrafungen vorzuzeigen , soweit letztere nicht
schon aus den Miltärpapieren ersichtlich sind.

2 . Unabkömmliche Beamte , soweit sie nicht zu den
oben unter III Angeführten gehören , haben Unabkömm¬
lichkeitsbescheinigungen vorzuzeigen , welche vom Chef
derjenigen Behörde ausgestellt sein müssen , unter welcher
der Beamte angestellt ist.

3 . Wer wegen dringender häuslicher oder gewerblicher
VerbältnisseAnsprüche aufZurückstellung und Klassifikation
zu haben glaubt , hat selbst oder durch den Bürgermeister
eine von letzterem ausgestellte vorschriftsmäßige Rekla¬
mation vorzulegen.

Es wird wiederholt daraus hingewiesen , daß auf die
vom Aufruf betroffenen Landsturmpflichtigen , nachdem
der Aufruf ergangen ist , die für die Landwehr geltenden
Vorschriften Anwendung finden , daß die aufgerufenen
insbesondere den Militärstcafgesetzen und der Disziplinar¬
strafordnung unterworfen sind.

Eine besondere Vorladung erhalten die Landsturm¬
pflichtigen nicht , die Beorderung erfolgt vielmehr durch
diese , sowie durch die von den Herren Bürgermeistern zu
erlassende ortsübliche Bekanntmachung.

Die Landsturmpflichtigen haben in körperlich reinem
Zustande und in reiner Wäsche , auch nüchtern , zu er¬
scheinen . Die Herren Bürgermeister sind hierfür mit
verantwortlich.

Brotlose Landsturmpflichtige , welche bei der Muste¬
rung für felddienstfähig befunden werden und sofortige
Einstellung wünschen , haben dieses bei der Musterung
zu melden.

Bei der Musterung haben die Herren Bürgermeister
hier anwesend zu sein , oder , wenn durchaus notwendig,
sich durch solche Personen hier vertreten zu lassen , welchen
die Landsturmverhältnisse des Ortes genau bekannt sind.

Weilburg , 17. Oktober 1914.
Der Königliche Landrat:

Lex.

Todes-Anzeige.
Heute abend entschlief sanft nach läugerem

schwerem Leiden mein lieber, guter Mann, unser
treusorgender Vater, Schwiegervater, Grossvater,
Bruder, Schag*r und Onkel, der

Bäekermeistar und Gastwirt

Friias Fleck
im Alter von 52 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen
Frau Henriette Fleck gab. Eichhorn
Wilhelm Krolleru. Frau Paula geh. Fleok.
Herm. Fleck z Z. im Felde und Braut.
Wilh. Blum und Freu Albertina gab. Fleok
W. Kirbergeru. Frau Paula geb. Fleck

und 3 Enkels
Philippstein, Wiesbaden, Frankfurt a. Main

Bendorf am Rhein, 18. Oktober 1914.
Die Beerdigung findet Mittwoch,  nachm . Z Uhr , statt

Gt«ttblichk forlliiltapfdjiil?.
Stundenplan für das Wintersemester.

Kaufleute Montag u . Donnerstag 6 —8 Uhr nachm.
Nahrungsgewerbe Montag 6 —8 Uhr nachmittags
Bauhandwerker Dienstag 6 — 8 „ „
Unterstufe Donnerstag 6 — 8 „ „
Fachzeichenunterricht Sonntag 12 —2 „ „

Der Magistrat . Der Schulvorstand.

D' .er Direktor der Krupp ' schen  Bergverwaltung Herr
F ö r st e r hat sich in sehr dankenswerter Weise

erboten , bei seiner nächsten dienstlichen Fahrt nach deutsch¬
französisch Lothringen (voraussichtlich Anfang November)

Liebesgaben für bestimmte Personen
der Reg. 80, 8l, 87 und 88 von im Ober-

lahnkceis wohnenden Angehörigen
mitzunehmen und für Aushändigung zu tun , was mög¬
lich ist . Pakete , die keine verderbenden Waren enthalten
dürfen , sind unter genauer Aufschrift des Empfängers
und Absenders nachmittags zwischen 6 und 6 Uhr bei
der Kruppschen Bergverwaltung ciuzuliefern . Die An¬
nahme kann nur bis zur Füllung des im Kraftwagen
verfügbaren Raumes erfolgen.

Krciskomitee vom Noten Kreuz.

Amtliche Aekanntmachu»̂
der Stadtverwaltung Miaust La
Donnerstag den 22 . Oktober, nachm'

Uhr , findet auf dem Marktplatz eine . . «

lebntij irr WWutiMlirM
Weilburg,  den 19 . Oktober 1914.

Der

Gewerbeverein
Dienstag den 20.

„Weilburger Saalbau"
Oktober, abends 8P

llhli
im
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anfgezwungene Krieg und seine ein»
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Hierzu sind alle Bewohner der Stadt gingt
geladen . Eintritt frei , doch werden
Spenden für das „Rote Kreuz " gern entgegn ». j,

Der VE " ^

1. Liste der freiwilligen Gaben f»r ** ie
schädigten in Ostpreußen

Hauptlehrer Körber , Weilburg 10 M -,
Hauptmann v . Salderu 10 M ., Frau D . ö

U" V
äv 'stellt

Müller (Ahäusernn -g) 20 M ., Frau
20 M , Kaufmann Weidner 5 M -, William ye iQ K.

eist-!Fritz Rinker 3 M ., Schichtmeister Rosenkranz
Ungen . 2 M ., Frau Ferger 2 M -, „
Bachmann 10 M ., Wilhelm Schäfer 2 DG /
Weilburg 5 M ., Gemeindekaffe Langenbach DS
Z . Weilburg 10 M .. Albert Dittert 5 3»-/
Marktstr . 5 M .. Prof . Heidsieck 20 M -, Gemein
luuq Eschenau 90 M ., Schlossermeister Han ' i Wist
10 M ., Hauptmann Schmidt 10 M -.
Hornberger 3 M ., Gemeinde -Samrnlung i
30 M ., Lehrer Dolina , Weilburg 20 M -,,
steh er Gutperlet , Weilburg 5 M ., Gernemdr ' M

150 M ., Kriegerverein Edelsberg 50 M --
Edelsberg 25 M ., Gemeinde - Sammlungen
16480 M ." Hofen 116 M .̂ Se 'elbach 350 -80
hausen 265 M .. Falkenbach 118 M -, F ^ ilbMg^^
Weilburg 10 M ., Schuhmacherm . Pitham
Rechnungsrat Böhmer 10 M ., Gemelndc -D
Philippstein 136 M ., Obertiefenbach 2105mi nbflt6i’il
fels 52 .30 M ., Frau Pfarrer Bender , Langen ^ ^
Gem .-Sammlung Waldernbach 74  60
Merenberg 10 M ., Gem .-Sammlungen -' 0
Rate ) 40 M .. Rückershausen 39 M -, E
M -, Kaufm . Wilh . Baurhenn und Mu « » '
25 M ., Ungen . Selters 4 M ..
25 M ., Gemeindekasse Möttau 50 M -, Gem ^

m

rat

bach 145 .50 M ., Ahausen 56 .20
M ., Schadeck 200 M ., Allendorf

M . Lam
133 .85 M -.wc., ^cyaoecr zuu wc., tuuenuuri

625 M ., Weyer 373 .70 M ., Steeden 24/ -̂ - %
180 M ., Niedershausen 62 .05 M -̂ Aumen ^ .,^Niedershausen 62 .05
Odersbach 82 .15 M -, SelterS 100
567 .50 M -, G . Schnabel , Weilburg

M-,
5 Di''^s'5 . *

Metzler u . Sohn 5 M ., Ung . 5 M -, ^ t0k :Su >n^ f h
M ., Pfarrer Müller , Altenkirchen 20 Qetŷ M)

lung Allendorf u . Hasselbach l2 '^ ^ uartt «*T Mr*
Houssammlung v. 20 ./9 . Allendorf 2
Weilburg 5 M ., Kirchspiel (durch Hr « . W 20

Philippstein 50 M ., Ung . Weilburg (Enq ^ Ab, z.
3 .60 Nb , Gemeindekasse Heckholzhaustn ^ ^
Weilburg 10 M ., Pros . Angersbach 20 chros-wÄ il'L on ' n orr,.„hnrf2 M'.

llrx9- r,:
Frau Kistmacher 10 M .. Frau Jnsp ^ ' ^ ^ „- -i a  crr,

7 » . Tfi
il

lOÖ

Emmy Gundlach 10 M ., Landrat ßfS
M ., Frau Adam Schneider 2 M -, GeM
Bleffenbach 104 .90 M -. Mausen Rest - ^
22 .30 M ., Schadeck 100 M -, Riedersy » ^
Runkel 470 .30 M ., Probbach 71 M -. „ofl

Allen Gebern herzlichen Dank . Dm Ot
mit Dienstag , den 20 . Oktober WW  , ,i , ihn t»
einen Beitrag leisten möchte , wird gev ^ ^ sc> 0  f
hin an die Kreissparkasse einzuzahlen - ^ geN
etwa noch rückständige Gemeinde -Da»
diesem Tage abzutiesern . Q14 ad

Weilburg,  den 16 . Oktober "
Der
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lungen : Löhnberg 301 .50 M ., Reichenborn cg,igoch
— — M ., Aulenhausen 33 .30 ^ 5^

> M ., Gemeindekaff « Lützend j Zthr
Weilburg 100 M .,Kircheukasse Weilburg 100 2J0, 'P ^ >ftW "SaiN""Ä.

10 M ., Rentner Bernhardt 20 M ., Gemein ^ ,
Elkerhausen -Fürfurt (2 . Rate ) 30 M , L. ^ g ®
A . 5 M ., Gem .-Sammlung Rohnstadt 8 B g
mann , Weilburg 3 M ., Schröder 3 M , v eß |

Polster 10 M . Ung . 10 M . Frau MA
:mlunqen : Merenberg pajInbi1(>11<

Essershausen 30 M ., Prof . Weis g
Oberstleutnant Lchenck 50 M ., VoblA '
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